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M Äl. Mittwoch, den 27. Januar W26. 84. Jahrganp.
DeMs ^ tand.

München, 26. Jan . .Für den 27. Januar hatten die Mün¬
chener Kommunisten eine große Kundgebung „gegen Hunger
und Elend, die kapitalistische Anarchie und den Raubzug der
Fürsten" aus der Theresienwiesegeplant . Die Münchener Po-
lizeidiMion verbot aber die Demonstration und beschlagnahmte
-je sür die Verbreitung bestimmten Flugblätter.

München, 26. Jan . Die Ankündigung in der letzten Num¬
mer des,Völkischen Kuriers ", daß er nach dem Eingehen als
Tageszeitung wahrscheinlich als Wochenschrift weiterbestehen
werbe, hat sich doch erfüllt . Unter dem Titel „Arminius " ist
min in München im alten Verlag und unter der alten Schrift¬
leitung die erste Nummer dieser völkischen Wochenschrift her¬
ausgekommen mit den Beilagen „Phosphor ", .Molk und Heer"

. und der „Frontkrieger". Der erste Leitartikel „Was wir nicht
inem EmmarchZ wollen" ist in revolutionären Redensarten abgefaßt und Werr¬
en, fei d̂ie Äxz ^ sich in der Hauptsache gegen „das verkalkte Bürgertum ",
nm aus Pekm ^ Nummer will sichtlich zunächst einmal auf die radikalen
-rrt , um den Ta Zemente Eindruck machen.
.. Am Freiiig ch-
Generalkonsulat! Das Wirtschaftsprogrammder Deutschnatro,raten Volksparter.
c von Massen: Berlin, 25. Jan . Die RAchstaMfräktron der Deutschnatio-

snalcn Volksparter veröffentlicht einen Wirtschaftsausruf : „Das
Programm der deutschen Not" in dem es u. a. heißt: Wirt¬
schaft und Lebenshaltung in Deutschland sind in immer stärke¬
rem Maße zurückgegangen. Ern furchtbares Kennzeichen hier¬
für ist die Arbeitslosigkeit. Die Lasten des Reichs und dem¬
entsprechend die Lasten der deutschen Wirtschaft haben sich schon
in einein einzigen Jahre infolge des Dawesplanes um über
.900 Millionen, d. h. also 1,9 Milliarden , erhöht. Durch die

Uebergangsrvgelung der Steuernotverorünung ist die Steuer¬
last .des deutschen Bolkes auch im Vergleich zur Belastung an¬
derer und reicherer Völker überspannt worden. — In dem
Programm wird die Reichsregierung aufgefordert, entschei¬
dende handelspolitische Maßnahmen zu treffen, um die deutsche
Arbeit und die deutsche Produktion vor dem völligen Erliegen
zu schützen.- Wetter heißt es in dem Programm : Die Wäh-
rungs- und die Reichsbankpolitik müssen wieder organische Be¬
standteile der deutschen Wirtschaft werden. Auf die Dauer kann
die Kreditnot nur aus eigener Kraft durch ein Zusammenwir¬
ken von Wirtschaft und Staat behoben werden. Wir fordern
eine Beschränkung des öffentlichen Aufwands, Befreiung der
nicht mehr tragbaren Last eines aufgeblähten Verwaltungs¬
apparats, sowie Abbau der überspannten Gesetzgebung. Die
1925 begonnene Steuerreform muß in diesem Sinne zielbewußt
fortgesetzt werden. Die öffentlichen Verkehrsunternehmungen,
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» vor allem die Eisenbahn und die Post, müssen wieder zu Jn-
" strumenten der deutschen Volkswirtschaft werden. Wir ver¬

langen die Erhaltung eines unabhängigen Berufsbeamten-
tums. Grundsätzlich durchgeführte Sparsamkeit erfordert auch
die Beschränkung der Zahl der Abgeordneten in den vielen
Parlamenten. Sozialfürsorge und Sozialpolitik müssen unter
Berücksichtigung der Leistungsfähigkeit unserer Wirtschaft fort¬
gesetzt werden. Nicht die Hoffnung auf fremde Hilfe, sondern
allein die Besinnung auf die eigene Kraft und den eigenen
Willen wird eine Besserung .der deutschen Zukunft herauf-

M führen.
Zur Verhaftung des Konsularagenterr von Georgien.
Berlin, 25. Jan . Der Abg. Dr. Frhr. v. Freytagh-Lorrng-

hovcn(Dn.) hat im Reichstag folgende Interpellation einge¬
macht: Nach Zeitungsmeldungen sind Mirte Dezember in
Morgien zwei deutsche Konsularagenten von den Sowjetbehör-
dm verhaftet worden. Desgleichen wird gemeldet, daß fünf
milche Ingenieure vor mehreren Monaten in Sowjetrußland
verhaftet und nach Sibirien deportiert worden sind. Ist die
Regierung, falls die Meldungen zutreffen, bereit, mitzuteilen,
Deshalb diese Tatsachen der deutschen Oeffenitlichkeit vorenthal¬
ten worden sind? lind ist sie entschlossen, den Sowjetbehörden
gegenüber dein deutschen Standpunkt nach allen Richtungen hin
Geltung zu verschaffen?

Ausland
Moskau , 26 . Jan . Ter Konflikt zwischen Rußland und

Ehina ist durch ein förmliches Abkommen beigelegt worden.
London, 26. Jan . Die englische Presse, mit der .Entwick¬

lung im»Fernen Osten unzufrieden, berichtet von antwolfchewr-
iAschen Kundgebungen in Peking-

Mussolinis deutschfeindliche Politik.
Paris , 26. Jan . Das nationalistische Blatt ,A'Avenir"

veröffentlicht ein Gespräch seines Sonderberichterstatters nur
Mussolini. Die Aeußerungen Mussolinis sind ausgesprochen
deutschfeindlich rnd charakterisieren sich Lurch einen Antrag des
Duce an Frankreich, intime französisch-italienische Beziehungen

Nu 'schaffen und sowohl in Europa gegenüber Deutschland als
>auch in Asien gemeinschaftliche Wege zu verfolgen. Mussonm
erklärte dem Berichterstatter des „L'Avenir " : „Ich habe rn
den letzten Tagen oft Julius Eäsars Buch über den gallifchen
Krieg gelesen und erinnere mich dabei daran , daß heute ebenso
Me damals die Deutschen die »Feinde Italiens waren . Es rst
die Aufgabe Italiens und Frankreichs, sich gegenüber einem
gemeinsamen Gegner zu verständigen. Vor dem Locarnover¬
trag waren die Deutschen bescheiden und wären mit einer
kleinen Verminderung der Effektivstärke»der alliierten Trup-
M ini Rheinland zufrieden gewesen. Heute verlangen sie die
Beseitigung»der Okkupation. Ich halte für notwendig, gegen¬
über den Deutschen eine schärfere Sprache zu führen. Es ist
auch unrichtig, daß wir Italiener Nizza, Savoyen und Korsika
M". Frankreich verlangen. Für uns ist es wichtig, gemein¬

schaftlich mit Frankreich im nahen Orient zusammen zu arbei¬
ten und dch Beziehungen zwischen der französischen Republik
»na dem künftigen Kaiserreich Italien so eng wie möglich zu

gestalten." — Das Interview Mussolinis verfolgt die Tendenz, , Jahr 1913 befanden sich auf den deutschen Sparkassen rund
den faschistischen Gedanken in Frankreich zu fördern, und als19Milliarden  Einlagen , die heute zusammengeschmolzen sein
Ergebnis guter Beziehungen zwischen Frankreich und Italien i dürften auf nicht mehr als 100 Millionen . Die Hypotheken¬
ei ne Allianz zwischen »den beiden sogenannten lateinischen»banken hatten 17 Milliarden Pfandbriefe ausgegeben und in
Hauptmächten zustande zu »bringen . - annähernd »gleicher Höhe Hypothekenkredite gewährt . Die Jn-

„Temps"-Hetze gegen Deutschland. Nation, »von der ein nachkriegszeitlicher Finanzmimster einmal
Baris 25 -kan D- r in - in^n, treffend fügte, sie fer der beste und sicherste Weg zur Sozialt-

land und ' Etalün " iMAchAebenenLAWrtcke sierung. hat diese Kreditmittel zum größten Teil aufgezehrt.
^Äbt inSüdtiwl  eine UnteM ' Die deutschen Genossenschaften verzeichneten 1913 insgesamt 5,3
treioi cn WUonroi eine unteroruaungsponi 11, wie pe Lieuvfcy^mtislinnivn dlncriw unb .»»nnvnk>f8»r in ewsu>Kon
land vorher mehr als irgend ein anderer Staat in Europa aus¬
übte. Das vergessen heute die Deutschen. Sie mögen sich an

Milliarden Anteile, Reserven und Spargelder in der Höhe von
7 Milliarden Mark . Ein Paar hundert Millionen sind viel¬
leicht übrig geblieben von diesen Milliarden , mit denen Bauern,

LWSL ÄVÄLKÜ «-w-»..--.»----: W,
Vertreibung aus den einst den Polen entrissenen Gebieten an - ; ^ ^ilsi ih^ Kreditbedürfniste^^ medigen. Die Depositen
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Summe ihnen als Depositen zur Verfügung ftehen, und die
16,2 Milliarden Aktiven der deutschen Banken sind »gleichfalls
um ein erhebliches verringert . Der deutsche Hausbesitz reprä¬
sentierte nach Schätzungen Helsferichs und anderer Sachverstän¬
diger im Frieden einen Aktivposten der deutschen Volkswirt¬
schaft in Höhe von rund 120 Milliarden Goldmark. Aus den
Reichsdurchschnitt gerechnet sind zum mindesten 70 Prozent auf
Verlustkonto zu buchen. Das »bedeutet, daß der deutsche Haus¬
besitz infolge Inflation und Zwangswirtschaft auf rund 36 Mil¬
liarden Goldmark herabgewirtschaftet worden ist. Erst die Sta¬
bilisierung der Mark hat dem größten Teil des deutschen Bolkes
die Augen geöffnet über sein Vermögen und das Vermögen des
Einzelnen. Die wenigen Wirtschaftssachverständigen, die vor

gegenüber der deutschen Minderheit in Tirol ebenso verfah¬
ren, wie früher die österreichischen Behörden gegenüber den
Italienern im Trentino . Wenn sich die öffentliche Meinung
in Deutschland über die Unterdrückung »der Südtiroler Deut¬
schen aufregt , so erkennt man, daß Liese vorgeschobene germa¬
nische Minderheit durch die Berliner Regierung benutzt wird,
um eine politische und moralische Aktion im Zeichen des
Deutschtums einzuleiten. Darin ist die erste Bedingung der . ri, ünilvn
Wiederausrichtung der deutschen Macht auf der ganzen Welt »A, ^ " onto A buche^
zu erblicken. Wir nehmen an , daß die Angriffe, »die man von
»deutscher Seite gegen Italien richtet, nicht zu Folgen ernster
Natur führen werden, doch die Italiener sollten sich die Hal¬
tung Deutschlands zur Warnung dienen lassen. Sie sollen sich
gegen die deutsche Propaganda und die deutschen Intrigen ent-»SÄMS ISÄLÄLMkL 'WL-'rLk-L-S?L
Landes die Gefahr »der Irreführung ." — Aus diesem Kom¬
mentar »spricht maßloser Haß gegen Deutschland und die deut¬
schen Minderheiten in Europa . Der „Temps" billigt die Hal¬
tung Italiens gegenüber Deutschland, obwohl er zugibt, daß
»den Deutschen Südtirols schweres Unrecht angetan wird.

Muffolims ergebener Diener.
lieber die Ergebenhcitsadr -'ssi, an der mich der deutsche

Generalkonsul in Venedig beteiligt ist, liegt folgende Meldung
vor:

London, 26. Jan . Unter Führung des englischen General¬
konsuls in Venedig ist an Mussolini eine Adresse gerichtet wor¬
den, in -der  alle Konsularbcamte der europäischen Mächte in
den Provinzen Trient und Venedig erklären, daß für die Mit¬
teilungen, die in der deutschen Presse erschienen seien, wonach
in diesen Provinzen unerhörte Zustände herrschten, nicht die
geringste Unterlage vorhanden sei. Die Zustände seien viel¬
mehr vollkommen normal , der Fremdenverkehr werde gefördert
und jeder Fremde werde mit größter Piebenswürdigkeit auf-
genommen.

Rom, 26. Jan . Ein königliches Dekret verfügt, daß im
Bereich von 30 Kilonietern von der italienischen Grenze Aus¬
länder keinen Handel und kein Gewerbe treiben dürfen. Jene
Ausländer , die in den Grenzgebieten eine Erlaubnis bereits
erhalten hatten und irgend einem Gewerhe nachgehen, werden
innerhalb dreier Monate ihrer Begünstigung für verlustig er¬
klärt werden.

Die „normalen" Zustände in Südtirol.
Beim Turnverein in Brixen wurden einige alte, verrostete

Gewehre vorgefunden, die gelegentlich bei Theaterfpielen Ver¬
wendung fanden. Der Vorsitzende des Vereins, der katholische
Geistliche Pertramer , wurde deswegen zu 14 Tagen Kerker ver¬
urteilt . Der Besitzer eines Gasthofs, bei dem ein alter Polizei¬
säbel einer Theatergesellschaftgesunden wurde, ist in zweiter
Instanz zu zwei Monaten und 15 Tagen Gefängnis verurteilt
worden. In einer Verhandlung in Trient wurde ein Bauern¬
sohn, Lei dem man einen alten Vorderlader fand, zu zehn Mo¬
naten Kerker und sein Vater zu drei Monaten Arrest verur¬
teilt . — Die deutsche Benennung der Eisenbahnstationen in
Südtrrol ist verboten und die sofortige Entfernung der deut¬
schen Namenstafeln angeordnet worden. Das Ausrufen von
deutschen»Stationsnamen hat zu unterbleiben. Bisher waren
aus den Stationsgebäuden und auch in den »Fahrplänen »die
deutschen Stationsbezeichnungen zum Teil noch vorhanden.

Aus Stadl. Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 25. Jan . In der am Sonntag nachmittag im

„Bären " stattgehabten aus Stadt und Bezirk gut besuchten
Versammlung des Hans - und Grundbesitzer-
Vereins,  bei welcher ein Vortrag von Stadtrat Reiner,
Heilbronn , vorgesehen war über Steuerfragen , Realkredit und
die Auswirkungen der Zwangswirtschaft, sprach nach kurzen
Begrüßnngsworten des Vorsitzenden dieser an Stelle des zu¬
nächst nicht anwesenden Hauptredners über die steuerliche
Belastung insbesondere des deutschen Haus¬
besitzes und die bevorstehende Steuerreform.

Seit »der Stabilisierung der Mark leide das allgemeine
Wirtschaftsleben, Industrie , Handel und Mittelstand unter
einer immer stärker in Erscheinung tretenden ausgesprochenen

Wenn in den letzten Jahren und heute mehr »denn

ungeheuren Substanzverlusten »bezeichnet haben und die mit
Rücksicht aus diesen Umstand Ordnung in den Haushalt von
Reich, Ländern und Gemeinden und gleichzeitig eine vernünf¬
tige Finanzwirtschaft forderten, sind als töricht verschrien wor¬
den. Wie stehen heute die Dinge? Heute haben auch »diejeni¬
gen, die damals glaubten, ihr plötzlich»sozialer Ausstieg bis zu
Ministersesseln sei gleichbedeutend mit der Fähigkeit, schwierige
wirtschaftspolitische Probleme zu lösen, Ansehen lernen müssen,
wie sehr die groMi Fr'agcn usr staatlichen Finanzwicischaft
Lebensfragen sür unsere Volkswirtschaft und damit für unser
»ganzes Volk sind. Wir sind uns alle klar darüber , daß die
uns durch den Friedensvcrtrag und durch »den Zuwachs an Auf¬
gaben aufgehürdeten Lasten zu tragen und die Aufrechterhal-
tung des Gleichgewichts in Reich, Ländern und Gemeinden nur
dadurch möglich ist, daß alle Kreise sich die größten Opfer auf-
crlegen und andererseits alle Quellen der Wirtschaft erschlossen
werden müssen, um die Steuern aufzubringen, die zum Wieder¬
aufbau unseres Vaterlandes notwendig sind. Eine andere
Frage aber ist die, ob man in wirtschaftspolitischerBeziehung,
ob man in finanzwirtschaftlicher Beziehung immer so weit¬
blickend, staatsmännisch klug und verantwortlich gehandelt hat,
daß man in der heutigen Zeit »der Not und des Elends nicht den
berechtigten Vorwurf vermeidbarer Verschlechterung unserer
Vcrmögensverhältnisse erheben muß. Man wird diese Frage
nicht restlos verneinen können. Auch aus dem Gebiet unserer
Steuer - und Finanzwirtschaft kann nur dann eine Gesundung
Antreten, wenn wir zu den aus Vernunft und Erfahrung aus-
göbanten Grundsätzen zurückkehren, die sich in den obersten
Steuerprinzipien ansdrücken: nämlich der steuerlichen Lei¬
stungsfähigkeit und der steuerlichen Gerechtigkeit. Steuerliche
Leistungsfähigkeit bedeutet, daß die Steuern nach dem Lei¬
stungsvermögen des Steuerpflichtigen bemessen, und steuerliche
Gerechtigkeit bedeutet, daß die Steuern so verteilt werden, daß
jede Bevölkerungsschicht den Anteil aufzubringen hat , der ihrer
Stellung im Staats - und Wirtschaftsleben entspricht. Von
diesen, einem gesunden »Steuerrecht zugrundeliegenden Gedan¬
ken haben wir in der Nachkriegszeit nur wenig feststcllen kön¬
nen. Zu diesem Mißstand trat noch An anderer »durch die un¬
geheure Kompliziertheit und Mannigfaltigkeit unserer Steuer¬
gesetze, Umstände, die letzten Endes dazu führten, daß sich auch
ein geschulter Steuerfachmann und Stenerbeamte nur mühselig
und unzulänglich durch das Steuerlabyrinth hindurchwinden
konnte. Gerade die letzteren Umstände trugen ja mit dazu bei,
nicht nur dem einzelnen Steuerpflichtigen jegliche Uebersicht
über seine steuerlichen Abgaben zu nehmen, sondern er setzte auch
den Stcuergesctzgeberwie die aussührcnden Behörden in ihrer .
Autorität in ein wenig beneidenswertes Licht. Die Kompli¬
ziertheit des Steuersystems führte in Verbindung mit der
»Schaffung einer reichseigenen Steuerverwaltung ri. a . dazu, die
in der Steuerverwaltung beschäftigten Beamten und Angestell¬
ten gewaltig zu vermehren, so daß gegenüber den etwa 30000
Skeuerbcamten der Vorkriegszeit im Dienst der RAchsfinanz-
verwaltuifg nach dem Etat von 1923 nicht weniger als 120733
Personen beschäftigt waren. Nach einer Zusammenstellung des
Etats 1924 waren am 1. April 1924 immerhin noch 73 585 Per¬
sonen in der Finanzverwaltung tätig . Nach dem Haushalt für
192-1 kostete die Reichsfinanzverwaltnug rund 310 Millionen
Mark , nach dem Etat von 1925 sind 399 Millionen Mark an¬
gesetzt. also 6 Millionen Mark mehr als die gesamte Preußische
Einkommensteuer im Jahre 1913 gebracht hat . (392 Millionen).
Dabei ist zu bedenken, daß heute anders als vor dem Kriege dieKreditnot . _ . , . .. .

je Betriebsstillegungen erfolgen, Unternehmungen zugrunde Wirtschaft, vor allem auch der deutsche Hausbesitz, einen wc-
gehen und die Kurse unserer Wertpapiere auf einem Tiefstand
angelangt sind, der mit dem inneren Wert der Unternehmun¬
gen nicht begründet werden kann, so ist das letzten Endes doch
nur alles daraus zu erklären, daß die Verluste aus Grund des
Krieges und der Friedensverträge , die Ruhraktion und die In¬
flation und die Zwangswirtschaft in den verschiedensten For¬
men Deutschland des Produktionskapitals zum größten Teil
beraubten . Es fehle uns weder an persönlichen Arbeitskräf¬
ten noch an sachlichen Produktionsmitteln , wohl aber an dem
Blute , das in den Ädern der Volkswirtschaft kreisen muß, wenn
diese befriedigend funktionieren soll: .dem Kapital . Im

sentlichen Teil des Veranlagungs - und Erhebungsgeschäfts
wahrzunehmen hat . Der Hauptteil der Ausgaben der Reichs-
finanzverwaltung fällt auf die Landesfinanzämter lnnd dis
Finanzämter . Das Reichsfinanzministerium selbst kostet 5.5
Millionen Mark . Um zu zeigen, in welchem Verhältnis sich die
Steuerlasten des Jahres 192! befanden zu denen des Jahres
191-1, seien einige Zahlen aus dem Reichshaushalt beider Jahre
vorgetragen. Das Reichsministerium des Innern benötigte im
Jahre 1914 einen Zuschuß von 95 Millionen Goldmark, 1921
waren dafür 213 Millionen Goldmark eingesetzt. Das Reichs¬
arbeitsministerium , welches im Frieden als selbständiges Res-



fort nicht existierte , war 1924 mit 44-1 Millionen Goldmark ein¬
gesetzt. Davon entfielen nicht weniger denn 400 Millionen
Goldmark auf die Erwerbslosenfürsorge . Und obwohl der An¬
teil von Heer und Marine von 85 Prozent auf 21 Prozent zu¬
sammengeschrumpft ist, mutzten die 1680 Millionen , die 1914
für Heer und Marine bereitgestcllt waren , im vergangenen
Jahr zu fast Vierfünftel als Ausgaben für Pensionen und Er¬
werbslosenfürsorge eingesetzt werden . Obwohl es, um einen
brauchbaren Matzstab für die Frage der sparsamen Wirtschaft
im Hache zu haben , falsch wäre , die Vorkriegszahlen ohne wei¬
teres in Vergleich zu setzen mit den Ausgaben der Gegenwart,
da die erheblichen Belastungen aus dem Versailler Vertrag und
dem Londoner Abkommen einen Mehraufwand gegenüber der
Friedenszeit bedingen und da andererseits den öffentlichen Kör¬
perschaften gegenüber dem Frieden eine Reihe neuer Aufgaben
gestellt worden sind, so muß doch daraus hingewiesen werden,
daß die erhöhten Steuern  von einer verarmten
Wirtschaft  aufgebracht werden müssen . Bedenkt man , daß
das Vermögen des deutschen Volkes nach amtlichen Schätzungen
von ca. 360 Milliarden Goldmark vor dem Kriege ach ca. 120
bis 150 Milliarden Goldmark herabgesunken ist, ein Umstand,
der sich in dein Verarmungsfaktor unserer Bevölkerung , in der
teilweisen Auszehrung der Substanz und des Betriebskapitals
sowie in dem Mangel an neuem Kapital ausdrückt , so gewin¬
nen die erhöhten steuerlichen Lasten der Nachkriegszeit erst das
richtige Verhältnis für das ungeheure Ausmaß an Opfern,
das der deutschen Wirtschaft in der Nachkriegszeit auferlegt
worden ist. Im Jahre 1924 hat das Reich insgesamt 7Z Mil¬
liarden Reichsmark vereinnahmt , obwohl nur 5,2 Milliarden
veranschlagt waren - Es wurden also 70 Prozent mehr aus
der Wirtschaft herausgeholt . Es ist noch zu beachten, daß außer
den Steuern noch zahlreiche Vcrwaltungsgebühren , Finanzzu¬
schläge bei gemischt-wirtschaftlichen Betrieben erhoben werden.
Unter Berücksichtigung dieser Abgaben beträgt die gesamte Ab¬
gabenlast rund 10,2 Milliarden Mark , mit der die deutsche
Volkswirtschaft belastet war . Daher kostet die deutsche Ver¬
waltung 2^ mal so viel als im Frieden . Rechnet man noch die
um 40—60 Prozent über dem Friedensstand liegenden Tarife
der Reichsbahn , die Sonderabgaben für die besetzten Gebiete
und die Sozialabgaben , letztere nur mit 1,5 Milliarden jährlich
hinzu , so ergibt sich eine Gesamtbelastung von rund 12 Mil¬
liarden Mark für 1924, also fast das dreifache des /Friedens.
Der Reichsetat für 1925 ergibt die gleiche Last von 12 Milliar¬
den Mark . Es bedarf keiner weiteren Ausführung , darüber,
daß an dieser ungeheuerlichen steuerlichen Belastung auch der
städtische Hausbesitz in erheblichem Umfange beteiligt war:
Grundsteuer , Mietzinssteuer , Gebühren und Beiträge , Reichs-
vermögenssteucr , Wertzuwachssteuer , Grunderwerbsteuer und
wie die Abgaben alle heißen mögen , belasten den Hausbesitz in
einer unerträglichen Weise , und zwar um so mehr , als er durch
die künstlich niedrig gehaltenen Mieten nur zum Teil seine
Ausgaben decken kann . Gleich den übrigen deutschen Wirt-
säMtsgruppen ist daher auch der deutsche Hausbesitz seit Jah¬
ren bemüht um eine Reform der Reichs - und Landessteuer¬
gesetzgebung . 3lach jahrelangen Versicherungen ist nun endlich
das Reformwerk in Angriff genommen und befinden sich die
Ausschüsse der gesetzgebenden Körperschaften mitten in ihren
Beratungen . Eines der wichtigsten Gesetze ist bereits vor kur¬
zem verabschiedet worden , nämlich das Steuerüberleitungs¬
gesetz, das im Gegensatz zu den einmütigen Forderungen der
deutschen Wirtschaft unter die Vorauszahlungen im Jahr 1921
einen dicken Strich macht. Die so notwendige und im Interesse
der Wirtschaft wünschenswerte Veranlagung für 1924 -bezüglich
des Einkommens ist fallen gelassen . Eine seinerzeit regierungs¬
seitig gemachte Zusage ist damit nicht «ungehalten worden.

Entsprechend dem Anschwellen der Steuerlast soll der städ¬
tische Haus - und Grundbesitz als eine der wichtigsten Vermö¬
gensquellen besonders scharf herangezogen werden . Es wür¬
den sich folgende Belastungen nach dem Entwurf ergeben:
Steuer vom Grundvermögen 770 Millionen , Mietzinssteuer 400
Millionen , für fiskalische Zwecke 1600 Millionen , Grund¬
erwerbssteuer 150 Millionen , Stempelsteuer , Wertzuwachssteuer
100 Millionen , zus. 3020 Millionen Mark . Hinzu treten noch
die Betriebskosten und Gemeindezuschläge mit rund 500 Millio¬
nen , das ergibt die Summe von 3520 Millionen Mark . Einschl.
noch des Gemeindezuschlags zu Hauszinssteuer , Straßenbau¬
kosten und Anliegerbeiträge muß der deutsche Hausbesitz an
öffentlich-rechtlichen Abgaben im Sinne der Steuern , Gebüh¬
ren und Beiträgen nicht weniger als annähernd 3,6 Milliarden
Goldmark aufbringen , wobei immer nur Durchschnittssätze an¬
genommen sind. Tatsächlich ist die Belastung eine höhere , weil
die meisten Gemeinden ihre Grundvermögenssteuerzuschläge
über 150 Prozent hinaus gesteigert haben . Man wird also mit
Fug und Recht einen Betrag von 4 Milliarden Goldmark in
Ansatz zu bringen haben , die nach den Plänen der Reichsregie¬
rung in einem Jahre aus dem städtischen Haus - und Grund¬
besitz an Steuern , Gebühren und Beiträgen herausgewirtschaf-
tet werden sollen. Da die gesamte deutsche Steuerlast im Jahre
1913 an Reichssteuern , Staatssteuern und Gemeindesteuern zu¬
sammen 4398 Millionen Mark betrug , so ergibt sich hieraus,
daß der städtischen .Sausbesitz jetzt fast allein diesen gesamten
Steuerbetrag aufbringen soll. Anders ausgedrückt entspricht
die Steuerlast von 4 Milliarden Mark 80 Prozent der Gesamt¬
friedensmiete im deutschen Reich, die bekanntlich mit 5 Mil¬
liarden Mark im verkleinerten Reichsgebiet anzunehmen ist.
Daß der organisierte deutsche Hausbesitz mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln gegen diese steuerliche Ueberlastung
ankämpfen muß , liegt auf der Hand.

An dieser steuerlichen Ueberlastung des städtischen Haus¬
besitzes ist nicht nur dieser selbst, sondern die gesamte deutsche
Wirtschaft in stärkstem Maße interessiert . Und wenn demgegen¬
über seitens der öffentlichen Organe auf die Notwendigkeit,
diese Steuern hereinzuholen , um die Etats zu belancieren,
hingewiesen wird , so muß seitens der deutschen Hausbesitzer-
Organisationen im Verein mit den übrigen Wirtschaftsgruppen
immer wieder auf die Notwendigkeit sparsamster Wirtschaft
hingewiesen werden . Hierin liegt es aber noch sehr im argen,
und vor allen Dingen Länder und Gemeinden kannten bisher
den Sparsamkeitsbegriff so gut wie nicht . Was nützt es schließ¬
lich, wenn wir einen Sparkommissar im Reich haben , wenn
trotzdem und vor allen Dingen in der großen Mehrzahl von
Gemeinden , das Sparsamkeitsprinzip unbekannt bleibt . Hier
kann nur dann eine Äenderung eintreten , wenn auch in den
Gemeinden jener kaufmännische Geist Platz greift , der den Pri¬
vaten Geschäftsmann beherrschen muß , wenn er nicht über kurz
oder lang in Konkurs geraten will . Notwendig ist daher , daß
auch in der Gemeindeverwaltung eine vernünftige Arbeitsein¬
teilung eingeführt , unproduktive und unzweckmäßige Aufgaben
ausgemerzt und die Beamten nach Leistungsfähigkeit und Ver¬
antwortlichkeit ihrer Stellung besoldet werden . Frißt der
Krebsschaden der Bewilligungsfreudigkeit in den Gemeinde¬
parlamenten weiter , wie bisher um sich, dann wird , wenn auch
nicht zunächst der Konkurs der Gemeinde , so doch der der
Steuerträger die unbedingte Folge sein müssen , ganz abgesehen
davon , daß die zumeist nicht als Produktivkapital verwandten
Steuern unseren Produktionsprozeß verteuern und mit dazu
beitragen , die Exportfähigkeit und Umsatzfähigkeit zu hemmen.
Würde man nickst aus Gründen sozialistischer Gleichmacherei
das Steirische .Sausbesitzerprivileg für das Gemeindeparlament

beseitigt haben , so würde wahrscheinlich der Haushaltsplan der
Genieinden mit der Leistungsfähigkeit der Wirtschaft stärker im
Einklang stehen. Es muß daher als eine der vornehmsten Auf¬
gaben aller Hausbesitzerorganisationen betrachtet werden , der
Vorkämpfer für eine Gesundung nicht nur der Wohnungswirt¬
schaft, sondern auch der Finanzwirtschaft zu sein.

(Fortsetzung folgt .)
Neuenbürg , 26. Jan . Letzte Woche fand hier die Grün-

dungsversammlung des Vereins für Tuberkulösensiedlungen
e. V . unter dem Vorsitz des geistigen Urhebers Dr . E . Dorn-
Charlottenhöhe bei Calmbach statt . Der Verein bezweckt die
Schaffung von Siedlungskolonien für offen Tuberkulöse , die
überall in Deutschland an klimatisch günstigen Orten im An¬
schluß an bestehende Lungenheilstätten gegründet werden sol¬
len . Die Versammlung wählte zu Vorstandsmitgliedern ein¬
stimmig Dr . Dorn -Eharlottenhöhe und Fabrikant Doherr-
Pforzheim . Möge den gemeinnützigen Bestrebungen des Ver¬
eins ein großer und rascher Erfolg beschieden sein. In den
Siedlungen sollen offen Tuberkulöse , vor allem Kriegsbeschä¬
digte, nicht nur Heilung von ihrem Leiden, sondern auch an¬
gemessene Arbeits - und Vcrdienstmöglichkeit finden . Zugleich
soll durch die Siedlungen die große Gefahr der Ansteckung Ge¬
sunder weitgehend verringert werden.

(Wetterbericht .) Die Depression im Norden macht
sich immer mehr geltend . Unter ihrem Einfluß ist für Don¬
nerstag und Freitag vielfach bedecktes, auch zu vereinzelten
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

x Birkenfeld , 26. Jan . Die Sozialdemokratische
Partei  hielt ihre heurige Generalversammlung  im
„Rößle " ab . Der Vorstand begrüßte die zahlreich Erschienenen
und gab in seinem Bericht einen Rückblick über die Tätigkeit
des Vereins im verflossenen Jahr . Sodann behandelte er die
Aufgabe , welche dem Verein im neuen Jahr bevorsteht in An¬
betracht des darniederliegenden Wirtschaftslebens . Die Neu¬
wahl brachte eine wesentliche Äenderung . Der seitherige Vor¬
stand Paul Ahmar jun . erklärte , daß er eine Neuwahl unter
keinen Umständen mehr annehmen könne wegen Geschäftsüber-
bürdung . Die Versammlung mußte die Begründung anerken¬
nen und wählte an seine Stelle Genosse Alfons Brenner . Die
übrige Verwaltung wurde belassen. In der noch folgenden
Aussprache wurde besonders die Erwerbslosenfrage behandelt
und angeregt , daß die in Aussicht genommenen Notstandsarbei¬
ten bald in Angriff genommen werden sollten , was von den
anwesenden Gemeindevertretern zugesagt wurde . — Nachdem
die Wahlanfechtung erledigt und die Gemeinderatswahl für
giltig erklärt worden ist, wurden heute die neugewählten Ge¬
meinderäte in ihr Amt eingesetzt.

Herrenalb , 26. Jan . (Geschäftsübernahme .) Auf 1. April
wird die Leitung des bestens «bekannten hiesigen Cafäs .Harzer
auch das Karlsruher „C afs des Westens " übernehmen.
Herr Erwin Harzer will persönlich in der Führung tätig sein.

Württemberg.
Freudenstadt , 26. Januar . (Der Staatspräsident im Krankheits

Urlaub.) Staatspräsident Bazille ist heute vormittag in Freuden
stabt eingetroffen und hat im Kurhaus Palmenwald Wohnung ge¬
nommen, um hier seinen Krankheitsurlaub zu verbringen.

Stuttgart , 25. Jan . (Gegen die Aufhebung /der Baustoff¬
stelle.) Die Arbeitsgemeinschaft für gemeinnützige Wohnungs¬
bestrebungen hat einer Entschließung zugestimmt , worin die
Regierung und der Landtag dringend ersucht werden , im
Interesse der freien Wirtschaft , des kleinen und mittleren Ge¬
werbes und der Fortsetzung der gemeinnützigen Bautätigkeit
den Abbau der Baustoffstelle im jetzigen Zeitpunkt unter kei¬
nen Umständen zuzulassen,

Stuttgart , 25. Jan . (Jahresversammlung des Württ . Lan¬
desausschusses für Leibesübungen .) Am letzten Samstag fand
im Charlottenhof hier die Jahresversammlung des Württ.
Landesverb indes für Leibesübungen statt . Aus dem Jahres¬
bericht des ersten Vorsitzenden war zu entnehmen , daß in den
beiden Hauptprogrammpunkten — die wesentliche Erhöhung des
Staatszuschusses und die Frage der Spielplatzbeschaffung na¬
mentlich auf dem Lande — trotz größter Bemühungen «keine be¬
merkenswerten Fortschritte gemacht Worden sind . Der Aus¬
schuß will der württ . Staatsregierung und dem württ . Land¬
tag eine Denkschrift überreichen , in der alle Forderungen klar
niedergelegt werden . Was den Staatszuschuß betrifft , so nimmt
Württemberg eine unrühmliche Sonderstellung ein . Im Ver¬
gleich zu den Zahlen anderer Lnä -der nimmt sich die Summe —
wie ein Vertreter bemerkte — nur wie ein Almosen aus . So
zahlten im Jahre 124/25: Preußen 1850 000 M ., Bayern
280 000 M . (hiezu kommen noch beträchtliche Summen der
Kreisregierungen ), Sachsen 250 000 M ., Baden 210000 M .,
Danzig 203 000 M ., Württemberg 20 OM M . Von diesen
20 OM M . erhielten der 11. Turnkreis 1330 M ., der Fußball-
Verband 535 M ., die Schwerathleten 420 M ., die Leichtathle¬
ten 310 M . Die übrigen Verbände erhielten weit geringere
Beträge . Es wurde beschlossen, mit der Ueberrcichung der
Denkschrift einen Antrag auf Erhöhung des bisherigen Zu¬
schusses von 15 000 M . auf 200 OM M . zu stellen. Zur Spiel¬
platzfrage wurde hervorgehoben , daß der Staat kein Recht habe,
den Gemeinden wegen Erstellung von Spielplätzen und Turn¬
hallen Vorschriften zu machen, solange hierüber kein bestimmtes
Landesgesetz vorhanden ist.

Stuttgart , 25. Jan . (Grundpreise für Laubstammholz .)
Von zuständiger /Seite wird mitgeteilt : Am 20. 1. 1926 hat im
Finanzministerium unter der Leitung des Finanzministers
ene Besprechung zwischen den Vertretern des staatlichen und
nichtstaatlichen Waldbesitzes sowie der Holzindustrie und -des
Handwerks wogen der neuen Landesgrundpreise für Laub¬
stammholz und Papierholz stattgefunden . Anlaß hiezu hatten
Eingaben der genannten Erwerbskreise gegeben des Inhalts,
-daß die Neufestsetzung der Grundpreise für 1926 mit der heu¬
tigen ungünstigen Wirtschaftslage und den Preisabbaubestre¬
bungen der Reichsregierung nicht im Einklang stünde . Im
Vordergrund der Besprechung stand die Befürchtung , es könn¬
ten seitens der Waldbesitzer die neuen Grundpreise bei den
Holzverkäufen als Mindestzuschlagspreise angewendet werden.
Demgegenüber konnte als Ergebnis der eingehenden Verhand¬
lungen der Finanzminister folgendes feststcllen: Eine Aende-
rung -der Landesgrundprcise komme wegen der zu befürchten¬
den Verwirrung nicht in Betracht . Während die bisherigen
Grundpreise für Laubstammholz bei der Holzverwertung den
Charakter von Mindespreisen hatten , stellen die neuen Landes¬
grundpreise Mittelpreise dar , die den Durchschnittserlösen vom
Jahr 1925 -angopaßt und lediglich Meßziffern für -die Kalkula¬
tion seien. Für die Festsetzung des Abgabepreises sei nach wie
vor nicht der Grundpreis , sondern der Zuschlagspreis maß¬
gebend. Beim Verkauf soll wie bisher auf den durch Angebot
und Nachfrage bedingten Preisstand Rücksicht genommen und
dementsprechend die Zuschlagserteilung der jeweiligen Markt¬
lage angepaßt werden . Die staatlichen Forstämter sollen mit
Weisungen darüber versehen werden , auch soll der Waldbesitzer-
verband auf seine Mitglieder in gleichem Sinne einwirken.

Stutgart , 25. Jan . (Nebergang von der Grundschule ln
eine mittlere oder höhere Schule .) Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Durch das Reichsgesetz -betr . den Lehrgang der
Grundschule vom 18. April 1925 ist bestimmt worden , daß im

Einzelfalle besonders leistungsfähige Schulkinder nach Aiib,
des Grundschullehrers unter Genehmigung der SchulaiM
behörde schon nach -dreijähriger Grundschulpficht zur Ausi,^
in eine mittlere oder höhere Schule zugelassen werden köüA
Zur Durchführung dieses Gesetzes hat -das KultministeiF
eine Verfügung erlassen , die im amtlichen Teil des Sj^ '
anzeigers veröffentlicht wird . Sie gründet sich im
liehen auf die Richtlinien , -die mit den übrigen Ländern verri
bart worden sind und bestimmt im einzelnen , -daß SM,
und Schülerinnen , die die dritte Gruttdschulklasse best,
unter bestimmten Voraussetzungen der Uebertritt in die
Klasse einer höheren Schule oder Mittelschule gestattet weil
-kann. Die Anträge der Erziehungsberechtigten muffen
spätestens 15. Februar unter Angabe der Schule , in hsi
Kind übertreten soll, schriftlich beim Klassenlehrer der GrUi
schule gestellt werden . Die Aufnahme , über die die zuständ»
Oberschulbehörde entscheidet, erfolgt zunächst auf Probe.
endgültige Aufnahme erfolgt im Laufe des Monats Juli g
Grund einer Aufnahmeprüfung.

Stuttgart , 26. Jan . (Fleischpreisabschlag.) Mit sofortiger^
kung ist der Preis einiger Fleischsorten wie folgt herabgesetzt wort,
Rindfleisch I. l Mark statt bisher 1,10, Rindfleisch2. 85 staltÄz
Knhflcisch I . 60- 65 statt 65- 70 Pf . Kuhfleisch2. 40- 50 statt;
bis 55 Pf . Die Preise der übrigen Fleischsorten bleiben unverisisi.

Leonberg, 26. Jan . (Pferdemarkt) Der alljährlich stalisinG
große Leonberger Pferdemarkt findet Heuer am Dienstag , 9. Febec
statt. Nach allen Anzeichen dürste dieses Jahr auf den Markt a
einem äußerst großen Antrieb von Pferden aus allen Teilen̂
Landes gerechnet werden. — Die Reichsbahndirektion wird auch
mal wieder zu diesem Markt Extrazüge nach Leonberg laufen IG

Schramberg, 26 Jan . (Festgenommener Zuchthäusler.) Int,
Nacht auf Mittwoch letzter Woche gelang es der hiesigen Krimin/t
Polizei einen vor zweieinhalb Jahren aus dem Zuchthaus in Ludwtz
bürg entwichenen und bisher verschollenen, von hier gebürtigen tz
beiter in seiner elterlichen Wohnung festzunehmen. Er hat noch sch
Jahre von einer achtjährigen Zuchthausstrafe zu verbüßen, die
wegen zahlreicher Einbruchsdiebstähle in Schramberg und Umgebm-
sowie wegen seiner Beteiligung bei der nächtlichen Schießerei aufzch
hiesige Schutzleute im Garten hinter dem eoang. Gemeindehaus ji>diktiert worden waren.

Rosenfeld . OA . Sulz , 26. Jan . (Schneewehen.) In derM
auf Samstag wurde die Straße nach Bickelsberg derart verweht,hl
sie am Samstag morgen für den größeren Verkehr unbefahrbar«
und der Schnee durch eine größere Anzahl Arbeiter beseitigt wnsi
mußte, um wenigstens dem Auto freie Bahn zu schaffen.

Ehingen a. D ., 26. Januar. (Handwerk in Not.) Gestern tugr'
hier die Zimmermeister-Innung des Bezirks , um über Forlbetzm!
oder Aushebung der Innung unter den jetzigen WirtschaftsveG
nissen Beschluß zu fassen. Die Aussprache förderte zum Teil triuch
Bilder über die Lage des Handwerks in Stadt und Bezirk zu Tckr
teure Holzpreise, hohe Tariflöhne , Arbeitsstockung, Steuer -, WM>
und Zinssorderungen, besonders aber ausstehende, längst fällige lim-
dengelder. Die Uneinigkeit und Handwerkerneid tun das übrtz
Geht es in diesem Tempo weiter, so wird bald nichts mehr mr
einstigen leistungsfähigen Mittelstand übrig sein. Die AbstimniW
eigab mit überwiegender Mehrheit den Willen zur Fortführung!«
Wahrnehmung der gerechten Interessen des Handwerks.

Riedlingen , 26. Jan . (Mordtat eines Zigeuners). Letzten Ems
tag abend schoß in Dllrmentingen nach kurzem Wortwechsel derb
jährige Zigeuner Johann Reinhardt aus Hard i. H. den Mjähchi
Zigeuner Georg August Reinhardt aus Sand i. H . mit einer PW
in den Unterleib. Trotz sofort im Krankenhausc vorgenomm«
Operation erlag der Schwerverletzte seinen Verwundungen. N
Täter verschwand nach dem Schuß in den nahen Waldungen.

Ravensburg , 25. Jan . (Für die Erhaltung der Konfessiois
schule.) Im Konzerthcms -sprach gestern nachmittag WeihbW
Dr . Sproll Wer die Schulfrage . Nach den Verbobläktern fühlt,
er dabei aus , die größte Sorge , die die deutschen Bischöfem
dem deutschen Volke teilen , sei -die Frage der Zukunft k-
Schule . Hier gebe es einen Kampf mit mächtigen Gegners
Die Hoffnungen , die man auf die Rechte gesetzt habe, HW
teilweise getrogen und so stehe Las katholische Volk allein i>
dieser wichtign Frage . Gewiß würden sich auch evangelM
Kreise auf die Seite -der Katholiken stellen. Trotz des EsiiE
-das die Revolution über uns brachte , lohte nach dem Krieg
der Kulturkampf auf und sein Ziel sei, die Religion ganz «
der Schule zu entfernen . Der Bischof wandte sich gegen!«
Borwürfe , die der konfessionellen Schule gemacht werden. A
Religion sei ein überaus wichtiges Erziehungsmittel und inN
das Herz der Schule bleiben . Der Bischof zählte -dann auchd
Nachteile der Simultanschule auf . Mit ihr verliere man dc
religiösen Gesang , die katholischen Lehr - und Lesebücher, k-
Schulgebet und das Kreuz , und wenn einmal -das aus k
/Schule entfernt sei, -dann sei auch der christliche Geist entschws-'
den und jeder andere gute Geist aus der Schule gewichen, ft
-Simultanschule -vereinheitliche nicht, sondern sie reihe Letz«
und Schüler auseinander und in ihr leide besonders auch«
Berufsfreiheit -des Lehrers . Das katholische Volk sei für «i
katholische konfessionelle Schule und -dafür werde es kämpM .

Friedrichshofen , 26- Jan . (Neue Ortskrankenkaffe ./ In eis» >
Versammlung des Handels - und Gewerbevereins wurde beschlM
unter Loslösüng von der Allgemeinen Ortskrankenkaffe Tettnang e»
solche für die Stadt Friedrichshafen zu gründen. Von denM
Mitgliedern der Tettnanger Kaffe kommen allein 2719 auf Friedlich»
Hafen. Voraussetzung ist, daß sich die Betriebskrankenkasse des 3e»P
lin-Konzerns anfchließi.

Oberkochen, OA . Aalen, 26. Jan . (Jagdfrevel .) Der AusdW
Brandstetter von hier will im Jagdbezirk der Aalener IagdgeselW
ein angeblich frisch verendetes Reh gefunden haben. Um sich M»
Rehbraten zu leisten, nahm er es nach Hause mit und teilte mit si-
nein Vetter Josef Seitz von hier das noch gut erhaltene Fleisch. M
kam das dicke Ende nach. Am andern Vormittag kamen zwei LE
jäger von Aalen mit zwei Forstbeamten, die die Spur verfolgtenM
nicht nur das rohe Rehfleisch, sondern auch den halbfertigen Brak-
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Neueste
Stuttgart . 26. Jan . Der A

lag folgende Kleine Anfrage gesi
kamt, daß der Gemeinderat i
Festsitzung des Bewerberaufrufs
ein Verbot der Annahme eines
den künftigen Stadtvorstand c
Staatsministerium zu tun, um ein
bürgerlichen Rechte von Ortsoors

Stuttgart , 26. Jan . Aus di
Racküänze in Stuttgart hat die
Die württ. Dienststellen, die bei
zum Einschreiten berufen geweser
van Vertretern in die ersten 6t>
Etris— von sonstigen sogenannt
des Innern nichts bekannt — eil
einstimmung mit den Polizeibeh
nerer Städte in Deutschland, in l
üs ohne Störung vorausgegang
polizeiliches Vorgehen nicht oer.
Richibeanstandung des hiesigen
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Darbielungen, durch die die äffen
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Stuttgart, 26. Jan . Die wl
AWm , des Wehrwolf und deunter dem Namen „Weh/
!Msin. Vorläufiger Geschäftsflll
LluItMrt(Kronenstraße 25, 2.)
. hvhingrn, 26. Jan . Im NDr.Flott si. - »>-
vanNLer .^dkr ŝich seit kurzen

Dr. Haas wegen 2. Tierarzt
Duell mit tödlicher 2

mitnehmen und der Jagdgesellschaft aussolgen konnten. . L. Wng aus Gewissensqründen
Weinsberg , 26. Jan . (20 Prozent Umlage.) Der Gemeinde«! ,'"^ anwaltschast. Dr . Haas ir

beschloß die Erhebung einer Umlage von 20 Prozent gegen 17 -um Duell zu 150 Mark Geldstra
zent im Vorjahre und erhob gleichzeitig Einspruch dagegen, d« «^ " lin, 26. Jan . Beim Re
Reich und Land immer wieder Aufgaben und Lasten aus GemenM « des diplomatischen Korv
und Amtskörperschaften abwälzen , ohne auch gleichzeitig für die erff- -- - - -
derlichen Mittel zu sorgen.
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werden . ^ E ^ '^ stutzungsempfänger

Pforzheim , 25. Jan . Daß ein Lotteriegewinn von Zah, ^ 1762305. Die
nicht ab/gehob-en wird , dürfte zu den Seltenheiten gehöre« r männlichen Hauptuntersti
Dieser Gewinn der Pforzhermer Witwentrostlotterie , der «k °uf 1550706 und die de
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noch nicht abgeholt worden . '

Heidelberg , 26. Jan . Ueberraschend schnell ist es -den W
gen Nachforschungen der Gerichtsbehörden gelungen , ^
- - ' ' "" Es hat sich her-ausgestellt,

-- >8--. . - -
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nach Hause gekommen ^ Mein - bsi ^ °sS'' n>I° torische Vorberetti
Lern Körperverletzung mit Todessolge rn Frag «1nio,m̂ °^ ZlMlwlose Enteignung
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schein nach hat -der Täter sein Opfer erwürgt und ihm dannwahrscheinlich noch mit einem Stein den Schädel eingeschlagen.Der Täter wurde in das Amtsgefängnis Mannheim überführt.Zu dem Verbrechen wird noch gemeldet : Man hatte zu¬
nächst einen Knecht im Verdacht , einen jungen , hübschen Bur¬
schen, der aus einem Hofe in der Nähe beschäftigt ist. -Eineganze Anzahl Zeugen wurden vernommen . Schließlich wurdeauch der Bruder verhaftet , der -sich -bei seinen Aussagen inWidersvrüche -verwickelte. Es siel aus , daß er -cm dem schreck¬
lichen Tode seiner -Schwester wenig Anteil nahm . Ms amVormittag des gestrigen Tages die Festgenommenen dem Poli¬
zeihund gegenübergestellt wurden , stellte de Polizeihund denKruder- der Ermordeten , der die Tat noch immer leugneteErst als ihm der die Untersuchung führende Gendarmerie¬beamte auf den Kopf zusagte , daß er die Schwester umgebrachthabe, legte er ein Geständnis ab . Er habe sich wegen des lan¬
gen Fortbleibens seiner Schwester stark errgt und Las Mäd¬
chen im Zorn getötet . Der Georg Großmann , der bei einemFriedrichsfelder Schmiedemeister als Geselle arbeitete , wird alsruhiger, verschlossener Mensch geschildert . — Der Schwester¬mörder wurde gestern abend im Schutze der Dunkelheit in das
Landesgesängnis in Mannheim überbracht.

verrrMchres
Gegen die Nebelhornbahn . Es mehren sich die Stimmen,

besonders in Touristenkreisen , die gegen eine geplante Nebel¬bornbahn in Oberstdorf ihre berechtigten Einwendungen gel¬
tend machen. Vom Standpunkt der Bergsteiger und Natur¬
freunde wird immer wieder betont , daß das Wahrzeichen derOberstdorser Berge , dos Nebelhorn , nicht durch profitgierige
Spekulanten als geldernbringendes Objekt -durch einen Aufzug
geschädigt werden darf.

Ein altes Brautpaar . In SonthofenRieden fand eine
Hochzeit statt, bet der die beiden -beteiligten Parteien das statt¬
liche Alter von 140 Lenzen in die Wagschale legen konnten : de!Bräutigam zählt 72 Jahre , die Braut schwebt im Blütenalter
von 68 Jahren.

Ein Unmensch. Die Polizei in Dresden hat den Gelegen¬
heitsarbeiter Wohlfahrt verhaftet , der längere Zeit hindurch
nachts in den Leichenhallen in Dresden , Lübau und Plauen ein¬
gebrochen ist und Leichen geschändet hat . Wohlfahrt , der ansder Tat ertappt wurde , hat ein Geständnis abgelegt.

Handel vnd Verkehr,
Stutgart , 26. Jan . Dem Dienstagmarkt am Vieh- und Schlacht-

Hof wurden zugeführt: 55 Ochsen (unverkauft 15), 27 (2). Bullen 270(50), Imigrinder 166 (33) Kühe, 845 (45) Kälber 1148 (75) Schweine,4Schafe. Erlös aus je I Ztr . Lebendgewicht: Ochsen1. 43—45 (letzterMarkt: 44 -48), 2. 32—40 (34—42h Bullen 1. 45—46 (47- 49). 2.39- 44 (40- 46), 3. 32 - 37 (33- 39), Iungrinder I . 46—49 (47—51),9. 39- 45 (40- 46), 3. 30- 37 (32- 38). Kühe I . 28- 38 (30- 40) 2.16- 26 (17- 27), 3. 12—16 (uno.). Kälber 1. 72 - 75 (77- 79), 2.«4- 70 (70- 76), 3. 54- 60 (60- 68), Schafe 1. 64—67 (uno.), 2.34—58 (uno.), geschlachtet, Schweine 1. 78—79 (80—82), 2. 73—78(80- 81). 3. 76- 77 (78—79). 4. 72—75 (75—78). Mark Sauen 59
bis 75 (60—70) Mark . Marktverlaus : langsam, Ueberstand.Pforzheim, 25. Jan . (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren

295 Tiere und zwar : 13 Ochsen (unverkauft 2), 14 Kühe (10), 21Rinder(6), 10 Farren (2). ein Kalb, 236 Schweine (12). Marktoer¬laus schleppend. Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen I. 46bis 48, Rinder I . 50—53, Ochsen und Rinder 2. 42—44, Kühe 1. 28bis 38, Farren 44—52, Schweine 82—85.
Die Preise gelte» für nüchtern >ewoz « e Tiere und

schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für FrachtMark- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer, sowie den natürliche-
Gewichtsverlustein, müssen sich also wesentlich über denStallpreis erheben.
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Neueste Xuchrichte».
Stuttgart , 26. Jan . Der Abgeordnete Rath (DV .) hat im Land¬

tag folgend« Kleine Anfrage gestellt: Ist dem Staatsmintsterium be¬kannt, daß der Gemeinderat in Ehingen a. D . bei der kürzlichen
Festsetzung des Bewerberaufrufs sllr die dortige Stadtoorstandsstelle
ein Verbot der Annahme eines Reichs- oder Landtagsmandats für
den künftigen Stadtvorstand aufgestellt hat ? Was gedenkt das
viaatsministerium zu tun, um eine derartige Einschränkung der staats¬
bürgerlichen Rechte von Ortsoorstehern auszuschließen?Stuttgart , 26. Jan . Auf die deutschvölkische Anfrage betreffend
Rackitänze in Stuttgart hat die Regierung folgende Antwort erteilt:
Me württ. Dienststellen, die bet Vorltegen einer OrdnungswtdrigkettM Einschreiten berufen gewesen wären, haben sich nach Entsendung
von Vertretern in die ersten Stuttgarter Vorstellungen der TänzerinEins — von sonstigen sogenannten Nackttänzen ist dem Ministerium
des Innern nichts bekannt — ein Urteil gebildet. Dieses ist in Ueber-eWmmung mit den Polizeibehörden anderer, namentlich auch Klei-Mer Städte in Deutschland, in denen ein gleiches Auftreten der Si¬as ohne Störung vorausgegangen war, dahin ausgefallen, daß einMAiches Vorgehen nicht veranlaßt sei. Hieraus ergab sich dieMweanstandung des hiesigen Gastspiel». Gewissen Auflagen, die«Tänzerin gemacht worden sind, ist sie nachgekommen. GegenMbietunqen, durch die die öffentliche Ordnung innerhalb Württem-«gs gefährdet erscheint, werden die Polizeibehörden die nötigen«Wchmen jeweils treffen.
- Stuttgart, 26. Jan . Die württembergischenLandesverbände desDWHelm, des Wehrwolf und des Wiking haben sich zu gemeinsamerdem Namen „Wehrbund Württemberg " zusammengr-A-Gn. Vorläufiger Geschäftsführer ist Oberleutnant z. S . o. Iagow,vluliMrt(Kronenstratze 25, 2.)
« Rchingrn, 26. Jan . Im November v. I . hatte Stadttierarzt„ „Ad hier, der sich seit kurzem in Eigmarlngen niedergelassen hat,Dr. Haas wegen Anständen beruflicher Art eine For-

Sum Duell mit tödlicher Waffe erhalten. Dr . Flad lehnte dieaus Gewissensgründen ab und erstattete Anzeige bei derDr . Haas wurde nun wegen Herausforderung
«um DM zu 150 Mark Geldstrafe verurteil«.
,,, g,Auin , 26. Jan . Beim Reichspräsidenten fand am Dienstagd!>>k! " dies diplomatischen Korps ein Abendessen statt, an dem u. a.. anwesenden fremden Missionschefs, der Reichskanzler, der

' A Damen teî h^b"^ d>cc Reichsminster des Ausmittigen mit ihren
^ «1-26.  Jan . Der Dokumentenfälscher Anspach, der 1923) wr ^ U hohen Gefängnisstrafen verurteilt war , hatte sich gesterni Breslauer Schöffengericht wegen Fälschung eines Reife-ia2 Grund dessen er sich an der Breslauer Universität« man ließ, zu verantworten . Anspach wurde zu sechs Mo-

«gkwandett"w -̂ --urteilt, die in eine Zusatzstrafe von zwei Monaten
^ Januar . Vom I. bis 15. Januar stieg die Zahl der, ' !49?!i« " ,^""9^ mpsiinger in der Erwerbsloscnfllrsorqe von- öahld-, 1762305. Die Steigerung beträgt 17,7 v. H . Dieizzgcus"« "wichen Hauptunterstützungsempfänger erhöhte sich vont emvk«n„A « 1550706 und die der weiblichen Haupiunterstützungs-(-Mte,-»»^ 101673 auf 211599. Die Zahl der ZuschlagsempfängerM- berechtigte Angehörige) stieg von 1821590 auf 2092958.hüll!» ""9 oahl der unterstützten Erwerbslosen in der zweitenNe/u» Z ^mber betrug rund 435000 oder 40 Prozent.

Kommun,«»- -r. n. Von den Deutschnationalen . Völkischen undkiaaebŵ, ü 6^ 11 das Kabinett Luther ein Mißtrauensantrag' ükM Haltung der Sozialdemokratie ist noch un-Partei blê der sozialdemokratischenund der kommunistischen--der die ü öu einer Beratung zusammen, in der sie sich1-ie «n1iäi»ä - . o1a--siche Vorbereitung des Volksbegehrens betreffendeinigtenL. ^A ^ wse Enteignung der früher regierenden Fürstenein der Stelle des Explosionsunglücks in Moabit fand

gestern ein Lokaltermin statt, an welchem die Staaisanwallschaft , dieKriminalpolizei und Snchverständige teiliiahmen. Auch der Lokal¬termin ergab noch keine Klarheit über die Explosionsursache. Zuihrer Aufklärung sollen neue Sachverständige hinzugezogen werden— Der Reichskanzler wird am Freitag mit Vertretern des Hand¬werks über das Preisabbau -Gesetz verhandeln. — Grans Hot gegendas Urteil des Schwurgerichtes, durch das er wegen Beihilfe zumMord in zwei Fällen zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt wurde,Revision angemeldet.
Hamburg , 27. Jan . Das Schwurgericht verurteilte gestern sechsInsassen des ZuchthausesFuhlsbüttel wegen schwerer Gefangenenmeuterei zu Zuchthausstrafen von 3—9 Jahren . Zwei der Meutererwaren z. Zt. bet dem Ausdruchversuch eischossen worden.
Innsbruck , 26. Jan . Der Tiroler Landtag beschloß gestern diegänzliche Aufhebung der Fremdenwohnabgabe.
Innsbruck , 26. Jan . Koltern, eine der fünf Gemeinden, die nachder Durchführung des italienischen Gemeiudegesetzes ihre frei gewühlteVertretung behalten sollte, wurde aufgelöst. Äls Regierungskommissarwurde ein Steuerbeamter von Kaltern , ein Faszist, der sich bei denItallenisierungsdestreben hervorragend beteiligt hatte, eingesetzt.Rom , 27. Januar . Am Freitag scheiterte bei Lissa der FiumerKohlendampfer „San Rocco". Auf seine Radiohiifecufe eilten mehrere Schiffe herbei, die ein Rettungsboot mit sieben Mann bergenkonnten. Ein zweites Boot mit acht Mann Besatzung konnte bisher»icht gefunden werden. Es dürfte entweder gegen die Westküste oderauf eine AVriainsei verschlagen morden sein.
Rom , 27. Jan . Hier wurde vorgestern eine kommunistische Ver¬sammlung ausgehoben, welche eine Leninwoche abhielt. ZahlreicheDruckschriftenwurden beschlagnahmt und 14 Personen verhaftet.London , 25. Jan . Die Zahl der Arbeitslosen in Großbritannienbetrug am 18. Januar 1 215 900. Dies bedeutet einen Rückgang um5 503 gegenüber der Vorwoche und um 53833 gegenüber der enlsprechenden Zeit des Vorjahres.
Washington , 26. Januar . Der vom Repräsentantenhaus ange¬nommene Marinehaushalt sieht außer der gemeldeten Abstreichungvon neun Millionen Dollar für den Bau weiterer Flugzeuge dieHerabsetzung des Personalbestandes der amerikanischen Marine um4000 Mann und die Streichung der Ausgaben für die Marineluft,schiffstation Lakehurst vor.

Wkrtte« tzer»isch«r Lasdiag.
Stuttgart , 26. Jan . Zum erstenmal im neuen Jahre tratheute nachmittag -wieder das Plenum des württ . Landtags zu¬sammen . Die Sitzung begann mit einer Ehrung der Abgeord¬neten Keil und Dr . v. Hieber , die das 25jährige Jubiläum 'derZugehörigkeit zum württembergischen Landtag feiern konntenund deren Plätze aus diesem Anlaß mit Prächtigen Blumen¬sträußen und einer diadierung von Professor Dr . Eckener ge¬schmückt waren . Präsident Körner sprach den Jubilaren dieGlückwünsche des Hauses aus und dankte ihnen für ihre Arbeitin den 25 Jahren einer bewegten Zeit der württembergischenGeschichte im Dienste des Vaterlandes . Er knüpfte daran denWunsch , daß es den beiden Herren noch recht lange vergönntsein möge , in guter Gesundheit im Landtag tätig sein zu kön¬nen . Dr . Hieber sprach zugleich auch für den im Reichstag inBerlin abwesenden Kollegen herzlichen Dank aus und die stolzeGenugtuung , dem Hohen Hause und dem Vaterland so¬lange gedient haben zu dürfen . Dann beantwortete derVertreter der Regierung , Regierungskommissar Köstlin , nichtweniger als elf Kleine Anfragen . Der Gesetzentwurf betr . eineBürgschaft des württembergischen Staates über 200000 Markfür das Deutsche Auslandsinstitut wurde in erster und zweiterBeratung gegen die Stimmen der Kommunisten angenommen,deren Vertreter , der Abgeordnete Schneck, in dem Auslands¬institut ein monarchistisches Propagandainstitut und einen Un¬terschlupf für abgebaute Offiziere erblickte. Dieser Auffassungtrat der Finanzminister entschieden entgegen , aber auch verschie¬dene Abgeordnete brachten zun : Ausdruck , daß jetzt, wo dasDeutschtum im Ausland so schwer zu kämpfen haibe, eine Einig¬keit in dieser Frage erwünscht gewesen wäre . Die Verdienstedes Auslandsinstituts um das Deutschtum im Ausland fanden.dabei warme Anerkennung . Auch der Gesetzentwurf über Aus¬zahlung der Lehrcrbezüge wurde in 1. und 2. Beratung ange¬nommen . Diese Bezüge sollen künftig durch die Staatskasseausbezahtl werden , wobei die Gemeinden den ihnen obliegen¬

den Anteil an den Lehrerbezügen rechtzeitig an die Staatskasseabzuführen haben . Diese Neuregelung ist eine Folge der vonder Regierung betriebenen Vereinfachung des staatlichen Kas¬sen- und Rechnungswesens . -Finanzminister Dr . Dehlinger be¬tonte , daß die bisherige Organisation des Kassenwcsens beider Staatsverwaltung nicht mehr aufrecht erhalten werdenkönne . Bis jetzt sei erst der Rechnungsabschluß für 1924 fertig.So etwas könne er als -Finanzminister nicht verantworten . Beider jetzigen Organisation fehle die klare Uebersicht über die
Finanzverhältnisse . Ersichtlich sei nur die Gesamtzahl , abernicht ersichtlich seien die -Summen , die auf die einzelnen Kapitelfallen . Ab 1. April Ä. I . soll die kameralistische BuchführungLurch die kaufmännische ersetzt werden . -Schließlich erledigtedas Haus noch eine Reihe von Eingaben nach den Ansschuß¬anträgen . Zu besonderer Erörterung kam dabei die Frage derVerlegung des Cannsdatter Exerzierplatzes . Man nahm denAusschuhantrag an , wonach das Staotsministerium die Frageder Ŝchaffung eines Ersatzes für den Cannstatter Exerzierplatzbeschleunigt Prüfen , einen Interessenausgleich zwischen den be¬teiligten Gemeindeverwaltungen anstreben und die Frage einerLösung entgegenführen soll, Lurch die ertragsfähiges Gelände— man dachte dabei besonders an Zuffenhausen — möglichstnicht in Anspruch genommen und die Entwicklung von Gemein¬den, die auf das zu ihrer Markung gehörende Gelände ange¬wiesen sind , nicht gestört wird . Die Heeresverwaltung hattebisher alle Angebote wegen zu weiter Entfernung abgelehnt.Anm Schluß der Sitzung gab Präsident Körner noch die ananderer Stelle wiedergegebene Erklärung zum Pressekonfliktab . Nächste Sitzung morgen vormittag.

Stuttgart , 26. Jan . In der Sitzung des Landtags vom17. Dezember v. I . hatte ein Besucher der Jouvnalistentribüne
während eiper Rede des Mg . Winker ein Opernglas auf denRedner gerichtet . Mitglieder der sozialdemokratischen Land-tagssraktion waren der Meinung , daß der Journalist mit demFernglas feststellen wollte , welcher Name sich unter dem vondem Abg . Winker verlesenen Brief eines Ortsvorstehers be¬finde . Aus ihren Reihen wurden daher Zurufe laut , durch die
sich die auf der Tribüne tätigen Journalisten beleidigt fühlten.Am Schluß der Sitzung gab der Abg . Pflüger die Erklärungab , daß die Zurufe nicht allen Journalisten gelten sollten , son¬dern nur dem in Frage kommenden Pressevertreter , von demer annahm . Laß er Berichterstatter der ,/Süddeutschen Zeitung"oder der „Schwäbischen Tageszeitung " sei. Es ist festgestelltworden , daß nicht ein Vertreter einer der genannten Zeitun¬gen, sondern der Berichterstatter des „Staatsanzeigers " sich injener Sitzung eines Opernglases bedient hat . Zwischen dem
Landtagspräsidcnten und Vertretern der sozialdemokratischenFraktion sowie Vertretern der Arbeitsgemeinschaft der württ.Presse fand eine Aussprache über die Angelegenheit statt . DieVertreter der Presse brachten dabei zum Ausdruck , daß sie die
unbefugte Einsichtnahme in vertrauliche Schriftstücke mittelsteines Fernglases mißbilligen würden . Die sozialdemokratischenVertreter erklärten , die sozialdemokratische Fraktion bedauere,daß Zurufe fielen , die von der Presse als Beleidigung empfun¬den wurden . Sie erklärten ferner , der sozialdemokratischen
Fraktion habe eine Beleidigung der Pressevertreter ferne ge¬logen ; sie habe sich vielmehr lediglich gegen die von ihr ver¬mutete Einblicknahme und etwaige mißbräuchliche Bentft " -

eines vertraulichen Schreibens wenden wollen . Diese Erklä¬rung wurde in der heutigen Sitzung des Landtags verlesen.Damit hat der Zwischenfall seine Erledigung gesunden.
Das Sprengstoff -Attentat in Füssen auf kommnnistische

Weisung ausgeführt.
München, 26. Jan . In das am 22. November 1923 aufdas Bezirksamtsgebäuüe in Füssen verübte Sprengstoff -Atten¬tat , Lei dem ein erheblicher Gebäudeschaden verursacht wordenwar , ist durch eingehende polizeiliche Slachforschungen in Mün¬chen und Füssen Licht gekommen. Das Verbrechen scheint aufunmittelbare Weisung der kommunistischen Partei begangenworden zu sein, wenigstens hat nach den bisherigen Erhebun¬gen und Vernehmungen der seit längerer Zelt flüchtige früherekommunistische Parteisekretär u . Reichstagsabgeordnete Schrift¬steller Wendelin Thomas Len Tag der Ausführung des An¬schlags bestimmt und persönlich den Sprengstoff an die Füsse-ner kommunistische Ortsgruppe abgegeben . Von Len dortigenGenossen konnten bisher ein Eisendreher Karl Rothärmel undzwei Komplizen , der Rechtskonsulent Anton Büger und derSchreiner Thomas Köpf ermittelt und sestgenommen werdenEin werteres Mitglied , der Schlosser Willi Klabsch, ist flüchtiggegangen . Bei Rothärmel konnte einwandfrei nachgewiesenwerden . Laß er unter Benützung des von Wendelin Thomas ge¬lieferten höchst brisanten Sprengstoffes den Anschlag ausge¬führt hat , während seinen Mittätern zur Last gelegt wird,daß sie bei der Beschaffung und Aufbewahrung des Spreng¬stoffes dem Rothärmel behilflich waren , den Täter mit Rar un¬

terstützten und ihm auch ein einwandfreies Alibi nach der Be¬gehung der Tat zusicherten und verschafft haben . Das Gerichthat gegen die drei Festgenommenen und die zwei noch Flüch¬tigen Haftbefehl wegen Verbrechens gegen das Sprengstoff-gesetz erlassen.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 26. Jan . Bor gutbesetztem Hause und überfülltenTribünen nahm sofort nach Eröffnung der Sitzung Reichs¬kanzler Dr . Luther das Wort zur Regierungserklärung . Erführte u . a . aus : Die Regierung , die ich heute vorzustellenberufen bin , ist als Minderheitsrogierung grundsätzlich auf dieMithilfe nicht zur Regierung gehörender Parteien angewiesen.Sie erbittet diese Mithilfe zur sachgemäßen Führung der Ge¬schäfte des Reiches in den schweren außenpolitischen Fragenund in einer Wirtschaftskrise von größtem Ausmaß . Der Wegder Außenpolitik ist durch den Locarnovertrag und auch durchdie allgemeinen Richtlinien , die ich in meiner Reichstagsredevom 23. November 1925 ausgesprochen habe , bestimmt . Diewichtigste Entscheidung der Reichsregierung wird den Eintrittin den Völkerbund betreffen . Bei den bevorstehenden Bera¬tungen des Haushaltes des auswärtigen Amtes werden noch¬mals alle Einzelheiten der Außenpolitik erörtert werden kön¬nen . Im Mittelpunkt der Erörterungen steht die Frage der
Besatzungsstärke in der zweiten und dritten Zone . Die Reichs¬regierung erwartet auch hier , daß die Verhandlungen zu demgewünschten Ergebnis führen . Bezüglich der Innenpolitik ver¬weise ich wegen der grundsätzlichen Stellungnahme der Reichs-regierung zu den Fragen der Verfassung und zu den Beziehun¬gen zwischen Reich und ' Ländern auf meine Erklärung vom19. Januar 1925 in diesem hohen Hause . Aus diese Erklärungberufe ich mich auch wegen der grundsätzlichen Regierungs¬einstellung zum Beamtentum und Beamtenrecht und zu denFragen unserer auf christlicher Grundlage ruhenden Kultur.Die Reichsregierung gedenkt, eine Verbesserung unserer Wahl¬gesetzgebung ernsthaft in Angriff zu nehmen . Die vermögens¬rechtliche Auseinandersetzung mit früheren regierenden Für¬stenfamilien bedarf einer möglichst baldigen rcichsgesetzlichenRegelung , wobei die Reichsregierung dem Volke die Unruheneines Volksentscheides ersparen möchte. Die öffentlichen Aus¬gaben sind auf ein Mindestmaß herabzusetzen . Angesichts derWirtschaftskrise wird die Erstarkung der Wirtschaft und dieLinderung der Not weiter Volkskreise das Ziel ernster Bestre¬bungen sein . Mit der durch die Lage der Wirtschaft gebotenenBeschleunigung wird sich die Regierung um den Abbau Preis¬verteuernder Steuern weiter bemühen . Für die Einkommen¬steuer sollen ab 1. April 1927 die Ueberweisungen durch Zu¬schläge abgelöst werden . Die Bereitstellung von öffentlichenGeldern für die Belebung der Wirtschaft wird naturgemäß sehreng umgrenzt bleiben . Zur Förderung des Wohnungsbauesmüssen Wege gefunden werden , um der Ueberteuerung desBauens zu begegnen . Mit aller Energie wird die Reichsregie¬rung auf eine Besserung der Kreditlage hinarbeiten , besondersauch für die Landwirtschaft . Die Erhaltung und Steigerungder Produktion bei der Landwirtschaft ist eine Lebensfrage desdeutschen Volkes. 'Ebenso muß in den Handelsvertragsver-handlnngen die Steigerung unserer Ausfuhr gefördert werden.Die schon vor langer Zeit wirksam eingelcitete Preissenkungs¬aktion mutz mit Nachdruck fortgesetzt werden . Besonders 'wich¬tig ist die alsbaldige Verabschiedung eines Gesetzes über dieBeseitigung der Geschäftsaufsichten . Zur Regelung des Arbei-terschutzes und der Arbeitszeit wird die Regierung ein Arbei-terschutzgcsetzcinbringen . Die von früheren Regierungen überdas Washingtoner Abkommen abgegebenen Erklärungen wer¬den von der Reichsregierung aufrecht erhalten . Der Kanzlerschloß mit dem Ausdruck des Vertrauens auf die Unterstützungdes Reichstages zu den Maßnahmen zur Wiederausrichtung derdeutschen Wirtschaft und des deutschen Volkes nach innen undaußen . Nach der ' Rede des Kanzlers , die von Kommunistenund Völkischen durch häufige Zwischenrufe unterbrochen wurde,vertragte sich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr.

Berlin , 26. Jan . Für die Aussprache über die Regie¬rungserklärung im Reichstag haben sich die vier Regierungs¬parteien dahin verständigt , daß sie eine gemeinsame Erklärungdurch den Abgeordneten Fohrenbach (Ztr .) abgeben lassen . Vonden übrigen Parteien sind als Redner für die erste Rcdncr-reihe bestimmt : Hermann Müller (Soz .), Gras Westarp (Dn .),Heckert (Komm .) , Drewitz (Wirtsch . Ver .) und v. Gräfe (Volk .) .Für die zweite Rednerreibe sind bisher nur vorgesehen : Dr.Heuß (Dem .) und Könen (Komm .).
Neues über die Marinemeuterei.

Oldenburg i. O., 26. Jan . Wie die „Nachrichten für Stadtund Land " Mitteilen , hat der frühere Gerichtsschreiber desersten Geschwaders , Bürsangestellter Willi Niemöller , sich dem
Untersuchungsausschuß des Reichstags als Zeuge angebotcn.In einer längeren Zuschrift an das genannte Blatt behauptetNiemöller , Neues über das Geständnis des Matrosen Kalmusanssagen zu könnerr. Der Verfasser gibt zu, daß der Mg . Ditt-mann das Geständnis des Kalmus richtig wiedergegeben hat,nur sei Dittmanns Darstellung über die Art und Weise, wiedas Geständnis zustande kam, gänzlich abwegig . Niemöller be-

Gesamtzahl der Israeliten auf der Welt . Nach den neue¬sten zahlenmäßigen Feststellungen gibt es auf der Erde über¬haupt 13463000 Israeliten , von denen 8 497 000 in Europa,3 640 000 in Amerika , 465 000 in Asien, 388 000 in Afrika und23 000 in Australien leben . Sie verteilen sich in Europa fol¬
gendermaßen : Polen 2 900 000, Sowjetrußland nebst asiati¬schen Besitzungen 2 750 000, Rumänien 800 OM, Deutschland630 000, Ungarn 4M OM, Tschechoslowakei 300 OM, England3M OM, Frankreich und Litauen je 150 OM, Holland , Türkei undGriechenland je 100 OM. Auf die übrigen Staaten entfällt der



streitet ) daß das Geständnis Kalmus ' frei erfunden sei und be-
zeichnete als unwahr , daß Kriegsgerichtsrat Loesch Kalmus
mit Erschießen gedroht habe , um auf diese Weise Aussagen
gegen Abgeordnete der 1OS .P . herauszupressen . Niemöller
stellt den Fall so dar : Kalmus saß im Untersuchungsgefängnis
des Kommandogerichts Wilhelmshaven . Bei einer Verneh¬
mung wurde ihm neues belastendes Material vorgehalten.
Plötzlich erklärte Kalmus erregt : „Herr Kriegsgerichtsrat , ich
weiß , daß ich um meinen Kopf rede , ich will trotzdem ein volles
Geständnis ablegen . Alles hat mich verraten und beschuldigt
in schwerster Weise." Tann kam das Geständnis . Kalmus bot
das erschütternde Bild eines Mannes , der endlich eingesehen
hat , wie verblendet er war , als er im Begriff stand, sich in
schwerster Weise an seinem Vaterland zu vergehen . Es war
kein frei erfundenes Geständnis , sondern die Beichte eines Men¬
schen, der mit sich selbst abgeschlossen hatte . Keine Drohungen
von seiten des Kriegsgerichtsrats Loesch, kein Herauspressen
von Aussagen gegen die Abgeordneten , sondern nur ein ge¬
spanntes Zuhören des Kriegsgerichtsrates und meinerseits.

Lautlose Stille , nur von Zeit zu Zeit durch das Geklapper der
Schreibmaschine unterbrochen , um das Geständnis schriftlich
feskzuhalten. So kam das Geständnis , nicht ein frei erfundenes,
sondern ein freiwilliges , durchaus glaubwürdiges . Auch in an¬
deren Punkten wendet sich Niemöller gegen die Ausführungen
Dittmanns . So behauptet er u. a ., die sog. Menagekommissio¬
nen seien tatsächlich Organisationsstellen der U.S .P . gewesen,
die die Revolution vorbereiteten und heimliche Zusammenkünfte
abhielten . Das Büro der Frau Klara Zieh sei die Zentrale
der ganzen Organisation gewesen.

Die „Meraner Zeitung " stellt ihr Erscheinen ein.

Wien , 26. Jan . Wie die „Neue Freie Presse" aus Inns¬
bruck berichtet , wird die „Meraner Zeitung " am 15. Februar
nach 58jährigem Bestehen ihr Erscheinen einstellen . An ihre
Stelle tritt das in deutscher Sprache gedruckte faschistische Blatt
„Alpenzeitung ", das die Räume der Druckerei der „Meraner
Zeitung " übernimmt . Der Besitzer der Druckerei , Ellmenreich,
wurde zur lleberlassung seines Betriebes gezwungen . Im

Maul- und Klauenseuche.
Die Seuche ist erloschen in Hausen a. W ., OA. Leon¬

berg, und «e « auSgebrocheu in Huzrubach, OA. Freuden¬
stadt, Breitenberg , OA. Calw, GeruSbach, Bez.-Amts
Rastatt, und Huchenfeld, Bez.-Amts Pforzheim.

Unter Abänderung der oberamtlichen Bekanntmachung
vom 16. ds. Mts . — Enztäler Nr. 13 — gilt nunmehr
folgendes:

Beobachtungsgebiet : Loffenau.
15 Km.-UmkreiS: die übrigen Bezirksgemeinden.
Der Schweinemarkt in Gernsbach fällt bis auf

Weiteres aus.
Neuenbürg, den 26. Jan . 1926. Oberamt:

Amtmann Heckel.

Stadtpflege Neueubürg.

WNMnWelW.
Zur Zahlung sind verfallen:

1. die Gruud -, Gebäude- und Gewerbesteuern bis ein¬
schließlich Monat Januar 1926 — siehe die ausgege-

. denen Steuerzettel! —
2. die Einwohuersteuer 1925, die Hundesteuer 1925,

Feuerwehrabgabe 1925,
3.  sämtliche Holzgeldschnldigkeiteuaus städtischen Ver¬

steigerungen.
Ich erinnere an die unverzügliche Begleichung der Rück¬

stände. Rlchtgestundete Betrage werden nach Ablauf die¬
ses MouatS mit dem Mahnverfahren eiugezogen.

Stadtpfleger Es sich.
Stadtpflege Neuenbürg.

Am Freitag den 29. Januar , abends 7 Uhr, werden
im Rathaus öffentlich versteigert:

Schlagraum:
6 Lose tannen aus Abt. 16 Hinterer Dachsbau,

Stangen
5 Hagstangen III. Klaffe, 68 Hopfenst. II., 73 Stück III., 5
Stück IV. und 42 Stück V. Klaffe, 745 RebstcckenI., 765
Stück ll. Klaffe und 530 Bohnenftecken.

Die Stangen sind in kleinen Losen aüfbereitet. Zahlung
vor Abfuhr innerhalb 3 Wochen. Losverzeichnis in der
Stadtpflege zur Einsicht.

Stadtpfleger Es sich.

StiMN-verßeiiieriW
der Gemeinde Waldrermach , OA . Neuenbürg,

am Samstag,  den 3V. Januar LS2S , nachmittags
V-,3 Uhr, auf dem Rathaus in Waldrermach aus den Ge¬
meindewaldungen Distr. I Abt. Birkwäldle und Schnaizteich:

Bauftauge « : 72 I., 79 II., 7 HI.
Hagftange « : 89 I., 321 II., 97 ill.
Hopfenstange « : 248 I., 18 II., 62 IV., 52 V.
Rebstccken : 68 I., 11 II.

Die Bedingungen sind denjenigen der Staatsforstverwal¬
tungen angeschloffen.

Losverzeichniffe, sowie Auskünfte durch Schultheißenamt.
Waldrermach, den 25. Januar 1926.

Gemeinderat : Vors. Kachler.
Keldrenna

Stammholz
Verkauf.

_ _ _ Die hiesige Gemeinde bringt
im Snbmissionsweg nachstehendes Stammholz zum Verkauf:
Distrikt I Hardtberg , Abllg. 11k unterhalb dem Reutweg:

Tannen , Fichten- und Forchev-Stammholz : Los 1
bis 5 mit zus. 134 Fm. und zwar: Fm. 15,53 l , 39,34 II.,
47,76 III., 16,86 IV., 3,49 V-, 1,70 VI. ; Abschnitte: 3,72
II ., 5,08 UI.

Eichenstammholz: Los 6—9 mit zus. 7,69 Festm. und
zwar: Fm. 0,48 IV., 6.29 V., 0.92 VI.

Distrikt IV HSffel, Abt. 2o «nd s:
Fichten- und Forcheu-Stammholz : Los Nr. !0 mit

17,61 Fm. und zwar: Festm. 4,17 Ul., 9,06 IV., 2,75 V. ;
Abschnitte: 1,15 U., 0,48 UI.

Eichevstammholz: Los 11—13 mit zus. 6,38 Fm. UI.,
IV. und V. Klaffe.

Die Angebote, welche sich auf die einzelnen Lose er¬
strecken müssen, wollen bis spätestens Samstag»  de«
3V. Januar ds . Js .» nachmittags 3 Uhr, an das Schult¬
heißenamt eingereicht werden.

Den 25. Januar 1926.
Schnltheitzenamt.

WSrll . Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister, Abt. f. Ges.-Firmen,

vom 25. Jan . 1926 bei der Firma Sanatorium Schwarz¬
waldheim, Privatheilanstalt für Lungenkranke, G. m. b. H.
in Schömberg : Dr. med. G. Eoersbnsch ist nicht mehr Ge¬
schäftsführer. Der bisherige stellv. Geschäftsführer Direktor
Leuhard in Schömberg ist zum alleinigen Geschäftsführer
bestellt.

Die

Handelskammerwahl
findet statt amFreitag, 29.Januar , nach¬
mittags 3—5 Uhr aus oen Rathäusern in
Ururubürg, Mitdbab, Herrermlb.

Handelskammer Calw.
A r n v a ch.

Starnmholz-
DerLauf.

Die Gemeinde Arnbach ver¬
kauft im Wege des öfftntlichen

Aufstreichs auf dem Rathaus in Arnbach am

Dienstag den 2. Februar 1926 , vormittags 10 Uhr,
aus Abteilung 14 Galgen des Gemeindewalds

M Jeftnel« TmnenstWinWjl —8. KW.
Losauszüge erteilt Waldmeister König.
Liebhaber sind eingeladen.
Den 26. Januar 1926. -

Schntthritzenamt.

WWigtt
TtMmhchiieckns.

Die Gemeinde Langensteinbach verkauft freihändig
im Wege schriftlichen Angebots aus dem Gemeindewald
folgendes Stammholz:
Los 1 Tannen und Fichten 2 Stück IV., 13 V., 65 VI. Kl.,

zus. 12,72 Fm..
Los 2 Tannen und Fichten 2 Stück IV., 17 V., 41 VI. Kl.,

zus. 10,68 Fm.,
Los 3 Tannen und Fichten2 St . III ., 6 IV , 10V., 42 VI.Kl.,

zus. 13.96 Fm., ,
Los 4 Tannen und Fichten 12 V., 21 VI. Kl., zus. 6,82 Fm.,
Los 5 Tannen und Fichten 1 III ., 7 IV, 26 V , 63 VI. Kl.,

zus. 20,34 Fm..
Los 6 Tannen und Fickten 1 III ., 10 IV., 8 V , 53 VI. Kl.,

zus. 15,96 Fm..
Los 7 Fichten 1 III ., 4 V., 14 Vl. Kl., zus. 3,72 Fm.,
Los 8 Fichten 1 lV., 21 V.. 27 VI. Kl., zus. 11.63 Fm.,
Los 9 Fichten 2 IV., 32 V.. 24 VI. KI., zus. 13.58 Fm.,
Los 10 Fichten 2 IV., 27 V., 61 VI. Kl., zus. 18,64 Fm.,
Los 11 Fichten 5 IV., 33 V., 81 Vl. Kl., zus. 26,06 Fm.,
Los 12 Fichten 2 IV., 39 V , 62 VI. Kl., zus. 22,86 Fm.,
Los 13 Fichten 1 III., 8 V , 37 VI. Kl., zus. 9,66 Fm,,
Los 14 Fichten 1 III., 7 IV., 29 V., 60 VI. Kl.

und Lärchen 2 V, 12 VI. Kl., zus. 25,46 Fm.
Angebote sind bis Montag den I . Februar b . IS .,

nachmittags 4 Uhr, beim Geigeinderat hier einzureichen.
Langensteinbach, den 26. Januar 1926.

Gemeinderat.

Höfen a. E., 25. Jan . 1926.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen

sprechen wir allen, die ihn zur letzten Ruhestätte
begleiteten, für die schönen Kranzspenden, dem
Sängerbund für den erhebenden Gesang, sowie
der Musikkapelle unseren herzl. Dank aus.

Die Gattin Marie Mettler
mit Kindern.

Interesse seiner 50 Angestellten übernahm er den Druck da
„Alpenzeitung " vorläufig aus ein Jahr . Direktor der „Alpen¬
zeitung ", die von der Regierung subventioniert werden wird
ist Neri -Lionardi . Das Alpenländische Syndikat der Bericht¬
erstatter richtet an die in - und ausländischen Korrespondenz
die Aufforderung , eine Berichterstattung an die „Alpenzeitung'
zu unterlassen.

Sturm auf dem Atlantischen Ozean.

Newhork, 26. Jan . Die internationalen Rundfunkversuchx
an der atlantischen , Küste mußten gestern abend auf längere
Zeit unterbrochen werden , da von dem britischen Dampfer „La-
ristan " funkentelegraphische Notsignale eintrafen . Der Damp¬
fer wurde mitten auf dem Ozean mit eingedrückten Schotten
vom Sturme hin - und Hergetrieben . Ein anderer Dampfer ist
in der Höhe von Colon in ,Seenot . Der Dampfer „Präsident
Rooseveld " verlor zwei Mann seiner Besatzung , als mit einen,
Rettungsboot versucht wurde , die Besatzung eines in Seenot
befindlichen britischen Frachtdampfers zu retten.

«silbbnd.

Wir haben etwa 30 Zentner

Heu unS OehmS
zu verkaufen. Angebote bis spätestens 1. Februar ds. Jj. s
an die vadverwallnng.

Bezugspreis:
tzalbmonati . in Neuen-
bürg 75 Goldpfg , Durch
diePostimOtts - u.Ober-
amlsoerkehr . sowie im
sonst, ml .Berk .S5G, -Pf.
ni.Posibeftellged . Preise
steibwib., Nacherhebung
Vorbehalten. Preis einer
Nummer 10 Voldpsg.

In Fällen höh . Gewalt
besieht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung ad.
auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen«Me
Poststellen, sowie Agen¬
turenu. Austrägrrüm«,

jederzeit entgegen.

Gräfenhanse», 26. Januar 1926.

ToSss-klnzrig«.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe
Mutter, Tochter,Schwester. Schwägerin und Tante

Emma Dohl, Witwe,
geb. Ahr,

Montag abend 8 Uhr nach langem Leiden sanft
im Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Die Kinder: Engen und Helene.
Die Elter « und Geschwister.

Beerdigung findet Donnerstag nachm. 2 Uhr statt.

Zur Vertilgung von
HslSmäutsn und

Rattan _
ist Mause-Gift Weizen, Mause -Gift -Haser, Phospho' '
Latwerg und Meerzwiebel, das idealste und billigste Ni-
tilgungsmittel. Ferner empfehlen wir : Raupenleim , Is . OG>

banmkarboliuevm, Uraniagrö », Saatbeize usw. ^

Helfer , Desinfektions -Anstalt , Pforzheim , Güterstr .2l,
Fernsprecher 1923.

von solidem Geschäftsmann auf
zwei bis drei Jahre bei guter
Sicherheit und angemessenem
Zinsfuß von pünktlichem Zins¬
zahler gesucht.

Angebote unter A. H.H. 196
an die Enztäler Gesckäftsstelle.

Hmerken
Sie Schuppe«, Haaraus¬
fall oder ssnstige Haar¬

krankheiten̂ so

müden Sie sich
bitte an den Unterzeichneten

zur fachmännischen
Behandlung.

Spezialität:
Pagen- und

BnWovsschneide«.
Haarwäschen,

Frisiere« u. Ondnlieren
zu jeder Tageszeit, aus¬
genommen Samstags.
Komme auch ins Haus.

Willy KkM
modernerHerren-.Damen-

und Haarpflege-Salon
Rknenbürg.

Fe ldren nach.
Zirka 30 Zentner

Heu und LeljNld
verkauft

Karl « laich , Tel. 19.

Neuenbürg.
Für zwei alleinstehende,r»>

hige Leute ohne Kinder Mit
auf I . März oder 1. April ck

3ckr4Zis«3ckr4Zi«
bei zeitgemäßer Miete gesuii,bei zeitgemäßer Miete gesuii,

Angebote unter Z. W.K
an die „Enztäler"-Geschäft

Erfahrene, bessere Eheks
suchen ein

Weinrestaurant,
oder Fremdenpeusio»

zu übernehmen.
Ausführliche Angebote iB

„Nr. 100- an die „Enzl-il-̂
Gesckäftsstelle erbeten.

Leicht laufend, stabil und dB
Haft sind meine

irSelsn
mit zweijähriger Garant!
von MarkM

Nähmaschinen, SprechH
rate, Gummi, Laterne»^

Preise niedr.
Jlluftr . Katalog
Llvk » « owxanlE

Beste BezugsquelleM
Wiederverkäufer.

MMÄ -l

Stuttgart , 27. Jan . st
scheu Tageszeitung " gegex
das „Deutsche Volksblatt"
ist gewillt, die bestehende !
der letzte Parteitag in Uli
Parteitag hat sich aber mit
einmütig auf den Stondpn
ihre Grenze hat an der B
die Partei schuld̂ ist. D>
der Partei bitter ernst . '
selbst oder auch nur einen
beschimpfen und hernnterr,
Herren vom Bauernbund
tion merken!"

Berlin , 27. Jan . Ein,
weist den Havasbericht üb,
zutreffend zurück. — Die !
in kurzen Gedenkartikeln
Kaisers hin . In der Fr
Feier statt, an der neben
zollernprinzen teilnahmer
waren mit den Regiments
Hofprediger Dr . Vogel hi,
treue pries und gegen die

Antwort aus die Kleir
betr. Grundsteuerveranlagi
gehend geprüft worden . >
Grundsteuerveranlagung ,
Herstellung des neuen G,
bis 1886) in Anspruch gen,
meinden zur Last fallende
Einschätzung, einen Aufwa
Staatskasse verursacht . A
Gruiiolaiasters mit einer s
haltig erzielbaren Reinerb
her gedacht werden weg,
lastung der Finanzämter,
immer schwankenden Wirt
Neuerung auf nur einzel
kann aus Gründen der sie
kommen. Es ist jedoch !
Reichsfinanzbehördcn zur
landwirtschaftlichen Grün
Metz vom 10. August 192!
ist jedoch das Ergebnis i
bewertungsgesetz abzuwart
wage des Abg . Heymann
Beamte: „Die in Württz
haben bisher ausgereicht , i
krankung von Beamten ur
zu b̂eheben. Es ist auch i
diese Beihilfen zu erwecke
oergischen Regierung näh
geplante Beamtenkrankenl
staltung und ihre Leistui
wurde deshalb eine Anfrc
wort auf die Kleine Ans
betr. Erwerbslosenfürsorg
wsenfürsorge auf alle An
verstchcrungsgesetzes steht
me Kleine Anfrage der §
Schneck(Komm .) betr . die
Wirtsgewerbe. Der Tarif!
beanstanden; ein behördl!
Mage. Heber Streitigkei
Weidet ein tarifliches Sch
Vereinbarung abweichende
Wirtsgewerbe kann vom §
Rechtslage nicht verfügt
Nützlichen Bestimmungen
und Handelsaussichtsamt
tev Fällen eingeschritten,
durch Verwarnung des A
Die in Stuttgart für d
mit Einschluß der unterst
tigten Erwerbslosen vorh
An — acht Küchen der ?
städtische Küchen — wcrd
Ochern täglich in Ansprm
^ Mittagessen zum Prc
unfähige Hilfsbedürftige c
stehenden Kücken würden
EN Zahl der gegenwärtig
^Aung weiterer Küchen
Nicht vor . — Antwort au
ten Küchle und Gen . ( sitr.

Staatsministe
bisher seitens der zustc
alles geschieht, um die Du

wi Rahmen der bi
j's'ch Möglichkeit zu be
glaubt, zunächst von Vc
Mm Zweck weiterer Bes,
Zu können, zumal hievon
erwarten wäre, solange d
k-U HUs bestehende Mängc
körm^ esicrung des bis

Staatsmii
Äsungen in letzterer '

lls an die Reichsregieru
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